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Me Thronrede,
Estern der Reichstag eröffnet wurde, hat folgenden

Die M ' .beehrte Herren!
"»e er„s.. ^^"u fnahn te  der Arbeiten des Reichstags fällt in 
E?l!erlch,/ 'O^t. D as schwere Leiden, von ivelchem Seine 
U. °..c. /  und Königliche Hoheit der K r o n p r i n z  heimgesucht
»> ^höchsm luir Seine Majestät den Kaiser, sondern auch 
»̂lk M "ben Hohe Verbündete und das ganze deutsche

,"nstz s"ber Sorge. W as menschliche Wissenschaft und 
Afahr ,  ̂ lorgsaine Pflege zu thun vermögen, um die drohende 
sticke?.» sü m p fe n , wird nicht versäumt werden. Unsere 

^  ^sbete aber richteir sich zu Gott, nach dessen Rath- 
sicb '^schicke der Völker, wie des einzelnen Menschen- 

!st»>w Festes Gottvertrauen und treue Pflichter-
sthttep i^ c r  und besonders in schwerer Zeit die be-

defübi unseres Volkes gewesen. S ie  werden uns auch 
l̂'>> H-« den Aufgaben, welche den gesetzgebenden Kör->es ^ u  Aufgaben, welche den gesetzgebenden 

Vorn« g E ^bvorstehen, gerecht zu werden.
- bei b°,. L .u n te r  diesen Ih re  verfassungsmäßige Mitwir- 

^tat pl'flstellung des R e ic h s  H a u s  H a l t s - P l a n  es. 
Ullederunl unter Bethätigung strenger Sparsanikeit7'» o. .. 'n ,op

l!>̂  bung der nicht nnaufschieblichen Ausgaben aufge- 
Ül?̂  Dbwm>, öeigt eine erfreuliche Besserung der Finanz- 
o^tagtz ° . ble Wirkungen der in der vorigen Session des 

^ a u u s ^ " ^ u r te n  ausgiebigeren Besteuerung des Zuckers
>Ä?berivd,,„'^"6 in ihrein vollen Umfange erst den späteren6!,,t t ..... .......... s-tLt

5 ^ 't r ä n ? ' '  ^blcher —  selbst nach Gegenrechnung der M atri-

das 
Reichshaus-

Reäi.. ^  i^llt kommen werden, läßt doch schon 
k>il ^ ( u ^ u n g s ja h r  einen Ueberschuß aus dem Reichs
X 'Z "> S -

dieses Ergebnisses wird niit der Aufbesserung des 
dvi-. im Dienste des Reiches stehenden Personen
st>> "lachen und zunächst der vom Reichstag befür-
Ihn d e r  W i t t w e n -  u n d  W a i s e n g e l d b e i -

Ein» " l k i z i e r e  u n d  B e a m  t e n  in-Aussicht zu nehnwn 
entsprechende Vorlage besindet sich in der Vor-

^^ebeu /^ .. ?"ch uns einzelnen Gebieten des nationalen Er- 
-"äst an Zeichen eines zu erhoffenden Aufschwungs, 

! j^  Zahlst, st boch die wichtigste Quelle unseres wirthschaft- 
^ » n e . t s  2, die L a n d w i r t h s c h a f t ,  in einer b e d r o h -

stch annähernd auf etwa fünfzig Millionen

"bet si„st  ̂ "U Zeichen eines zu erhoffenden Aufschwungs, 
I j ?  ^vhig, st "och die wichtigste Quelle unseres wirthschaft- 

'  bie L a n d w i r t h s c h a f t ,  in einer b e d r o h -  
dxst"8nisse ge. Die Preise unserer landwirthschaftlichen 

Sebvic-'^"^"^ich des Getreides, sind unter dem Drucke 
' vbwmu^ fremden, billiger produzirenden Wirthschafts- 
so tws " , '"rr uns reicher Ernten zu erfreuen gehabt 

bkh, st" La,m ^""Een, daß jede Ertragsfähigkeit der Arbeit des 
^.. ""rnnes gefährdet erscheint. Die bestehenden Ge- 

«m?Ht. ^  "  biescm Drucke iricht ausreichend zu begegnen 
wirtlnl  ̂ drängte Lage unserer Landwirthschaft wirkt 

,...!sb"fckiche Thätigkeit der gesammten Bevölkerung 
d . .  ^ r r  diesen Umständen ist eine w e i t e r e  

«st y? G e t r e i d e z ö l l e  von den verbündeten Re-
! hkfaßt worden. E in dieses Ziel verfolgen-

wird dein Reichstage zugehen.

Roman
D i e  S i r e n e .

von E rn s t v. T r e u e n f e l s .
M c» -----------------  (Nachdruck verboten.)LZ V st E ,  m,s.ch-r. „ Ich .

 ̂ wieder — in -s möglich, daß ich eine zu
genommen habe? —  Hätte

Überlassen sollen, über ihr Schicksal zu ent- 
fh>n sam sicherlich, daß es so mir besten für sie sei. 

^kr» "nd -..^st baß sie kaum angefangen wieder zu leben —  
l. tzi G l a m n a t ü r l i c h ,  doch die Zeit wird auch dies 
M  ^»schw ack ,^^  ^  Unrecht hatte?" 
jbkr^stt. Nnil^ hastiges Klopfen an der T hür verhin- 
stili,"' lief antworten, und als Doktor Danning
^  b',.""b ih r ° ^ " ^  ^iiee eilig die T h ü r; sie war blaß, auf- 

dann^^den Augen sahen begierig im Zimmer umher 
^  glarün» bitterer Enttäuschung zu Boden.

">i?' D°ktor sei h i e r -  S tephan beschrieb ihn^so

Die Vorsorge S einer Majestät des Kaisers und der ver­
bündeten Regierungen ist unausgesetzt auf die weitere Entwicke­
lung des Heerwesens gerichtet. E in Ihnen  vorzulegender G e ­
s e t z e n t w u r f ,  welcher die L a n d w e h r  und den L a n d s t u r m  
betrifft, ist bestimmt, eine wesentliche Erhöhung der Wehrkraft 
des Reichs herbeizuführen.

Schon in der Allerhöchsten Botschaft vom 17. November 
1881 ist der dringende Wunsch Seiner Majestät des Kaisers 
ausgesprochen, den Arbeitern, welche durch Alter und In v a li­
dität erwerbsunfähig werden, das berechtigte M aaß staatlicher 
Fürsorge durch die Gesetzgebung zu sichern und damit eine 
weitere Gewähr für die Befestigung des sozialen Friedens und 
für die Stärkung der nationalen Arbeitskraft zu gewinnen. 
Nach der schrittweisen Wetterführung der für die genossenschaft­
liche Gliederung unseres Erwerbslebens grundlegenden Unfall- 
versicherungs-Gesetzgebung ist es nunmehr möglich geworden, die 
mit besonderen Schwierigkeiten verknüpfte Aufgabe ihrer Lösung 
soweit näher zu führen, daß die Ausarbeitung eines Gesetzent­
wurfs über die A l t e r s -  u n d  I n v a l i d e n - V e r s o r g u n g  
d e r  A r b e i t e r  vorliegt. Seine Majestät der Kaiser hofft, 
daß der Entwurf, nachdem die Grundzüge für denselben der 
öffentlichen Erörterung unterstellt und der besonderen Prüfung 
sachverständiger Kreise übergeben worden sind, Ihnen  noch in 
dieser Session wird vorgelegt werden können. Daneben wird 
nicht verabsäumt, die w e i t e r e  A u s d e h n u n g  der, wie mit 
Genugthuung hervorgehoben werden darf, je länger desto segens­
reicher wirkenden U n f a l l v e r s i c h e r u n g  auf die derselben be­
dürftigen Theile der Bevölkerung im Auge zu behalten.

D as gegenwärtig gelteude Gesetz über die Erwerbs- und 
Wirthschafts - Genossenschaften beruht auf dem Grundsätze der 
vollen Gesammthaft aller Mitglieder. Die Erfahrung hat er­
geben, daß die Nothwendigkeit, sich dieser Haftform zu unter­
werfen, der wttnschenswerthen Fortentwickelung des Genossen­
schaftswesens hinderlich ist und die beitretenden Mitglieder nicht 
selten einer unverhältnißmäßigen Gefährdung ihrer wirthschaft- 
lichen Lage und Selbstständigkeit aussetzt. Demzufolge und da 
auch dte Einzelbestimmungen des Gesetzes in manchen Punkten 
einer Aenderung und Vervollständigung bedürfen, wird Ihnen  
ein Gesetzentwurf zugehen, welcher die Verhältnisse der freien 
Genossenschaften regeln und insbesondere die B i l d u n g  v o n  
G e n o s s e n s c h a f t e n  m i t  b e s c h r ä n k t e r  H a f t p f l i c h t  der 
Mitglieder ermöglichen soll.

Die Anwendung des N a h r u n g s m i t t e l g e s e t z e s  auf 
den V e r k e h r  m i t  W e i n  begegnet in der P rax is mannig­
fachen Schwierigkeiten. Dieselben sind bereits wiederholt im 
Reichstag Gegenstand der Verhandlungen gewesen. Es wird 
Ihnen  ein Gesetzentwurf vorgelegt werden, dessen Zweck es ist, 
diese Frage in gesundheitspolizeilicher Hinsicht zu regeln.

Der bevorstehende Ablauf unseres H a n d e l s v e r t r a g e s  
m i t  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  hat den verbündeten Regierungen 
Veranlassung geboten, der Frage der Neugestaltung des Ver­
tragsverhältnisses ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die 
verbündeten Regierungen können sich die Schwierigkeiten nicht 
verhehlen, welche einer befriedigenden Lösung dieser Frage zu­
nächst noch entgegenstehen, glauben sich aber zu der Hoffnung 
berechtigt, Ihnen  rechtzeitig ein Abkommen mit der Kaiserlich

^ D a n n in g !" und ihr sonst so ruhiges Wesen 
i. ihn? M l t ,  „war mein Ralph hier? Air. Nollis, 

^  ° Au.,» ?? .«  er es wirklich -  wirklich? 
x tzjZe llßnr,, " .E e n  begierig von einem zum Anderen und 
ist, auf den erregten Gesichtern.

, erfloa m „ n noch Keiner von Beiden an ihr gesehen 
^^"chtese,, ^.Gesicht wie ein Sonnenstrahl, ihre blauen 
^  Zippen *"e S terne, und ein seliges Lächeln theilte ihre

v —  ich weiß es jetzt, —  er war hier! Und
X l ^ e l t  zu Hause sei —  doch —  ach!

liefst st darum gegeben, ihn sehen zu können

dep^E"/ Alice —  daß er nicht mehr, —  freiwillig 
^ a? sst. E r ist Ih re r  unw ürdig; S ie  wünschen

""b,e 'wiederzusehen. Ich sagte ihm das, —  denn 
^'chreden, daß es so wäre."

und Königlich österreichisch - ungarischen Regierung znr ver­
fassungsmäßigen Zustimmung vorlegen zu können, durch welches 
der bestehende Handelsvertrag vorläufig verlängert und der Even­
tualität eines vertragslosen Zustandes vorgebeugt wird.

Verträge behufs Regelung der Handelsbeziehungen des 
Reichs mit einigen amerikanischen S taa ten  werden Ihnen  zur 
verfassungsmäßigen Beschlnßnahme vorgelegt werden.

Die a u s w ä r t i g e  P o l i t i k  S einer Majestät des Kaisers 
ist mit Erfolg bemüht, den F r i e d e n  E u r o p a s ,  dessen E r­
haltung ihre Aufgabe ist, durch Pflege der freundschaftlichen 
Beziehungen zu allen Mächten, durch Verträge und durch Bünd­
nisse zu befestigen, welche den Zweck haben, den Kriegsgefahren 
vorzubeugen und ungerechten Angriffen gemeinsam entgegenzu­
treten. D as Deutsche Reich hat keine aggressive Tendenzen und 
keine Bedürfnisse, die durch siegreiche Kriege befriedigt werden 
könnten. Die unchristliche Neigung zu Ueberfällen benachbarter 
Völker ist dem deutschen Charakter fremd und die Verfassung 
sowohl wie die Heereseinrichtungen des Reichs sind nicht darauf 
berechnet, den Frieden unserer Nachbarn durch willkürliche An­
griffe zu stören. Aber in der Abwehr solcher und in der Ver­
theidigung unserer Unabhängigkeit sind wir stark und wollen 
wir mit Gottes Hilfe so stark werden, daß wir jeder Gefahr 
ruhig entgegensehen können. (Lebhafter Beifall.)

Nach Vertrag der Thronrede durch Staatssekretär von 
Bötticher brachte der Präsident des Reichstags von Wedel- 
Piesdorf ein dreifaches Hoch auf Seine Majestät den Kaiser 
aus, iit welches die Versammlung begeistert einstimmte.

rVolittschl Tikirsjchau.
Die E r ö f f n u n g  d e s  R e i c h s t a g s  hat gestern im B er­

liner Residenzschlosse stattgefunden. Die Thronrede, die wir ober» 
im W ortlaute mittheilen, war, wie nicht anders zu erwarten 
stand, bedeutungsvoller als sonst. Im  Anfang wie am Schluß 
hob sich dieselbe weit über den geschäftsmäßigen Ton. M it 
Recht hebt sie hervor, daß das schwere Leiden, von dem der 
Kronprinz heimgesucht ist, nicht nur den Kaiser und die verbün­
deten Regierungen sondern das ganze deutsche Volk mit banger 
Sorge erfüllt. Als ein tröstendes W ort nimmt dasselbe die 
Versicherung auf, daß nichts werde versäumt werden, was 
menschliche Wissenschaft und Kunst, was sorgsame Pflege zu 
thun vermögen, um die drohende Gefahr zu bekämpfen. Aus­
führlicher als sonst äußert sich die Thronrede am Schluß über 
die auswärtige Politik. Der betreffende Passus beschränkt sich 
nicht darauf zu erklären, daß unsere Beziehungen zu den übri­
gen Mächten freundschaftliche seien, sondern zeichnet scharf die 
Ziele, welche unsere auswärtige Politik verfolgt. Dieselbe ist, 
so heißt es in der Thronrede, mit Erfolg bemüht, den Frieden 
Europas, dessen Erhaltung ihre Aufgabe ist, durch Pflege der 
freundschaftlichen Beziehungen zu allen Mächten durch Verträge 
und durch Bündnisse zu befestigen, welche den Zweck haben, 
den Kriegsgefahren vorzubeugen und ungerechten Angriffen ge­
meinsam entgegenzutreten W er aus der Thronrede heraus­
gelesen hat, daß augenblicklich der Friede in Frage steht, der 
hat offenbar die beiden Wörtchen „mit Erfolg" übersehen. Die 
Thronrede schließt dann: „D as deutsche Reich hat keine aggres­
sive Tendenzen und keine Bedürfnisse, die durch siegreiche Kriege

„ S ie  —  sagten ihm —  d a s? —  O, nein, Doktor Danning, 
S ie  sagten ihm das nicht!"

S ie  schlug die Hände zusammen aus Angst und Verzweiflung 
und sah ihn mit entsetzten, flehenden Blicken an.

„E r —  er —  muß erfahren haben, —  daß ich —  am 
Leben bin; er muß —  mich noch immer lieben —  mein Herz 
sagt mir das. Wohin ist er gegangen?"

S ie  bog sich erwartungsvoll und aufgeregt vor, als wolle 
sie die Antwort im Fluge erhäschen.

„E r ist fort," sagte Doktor Danning erregt. „Hätte ich es 
gewußt, so hätten S ie  ihn sprechen können, doch ich glaubte, 
daß es so am besten für S ie  wäre, Kind. E r liebt S ie  freilich 
ebenso wie früher, doch —  ich wollte I h r  Glück nicht zum zwei­
ten M ale seinem Flattersinne anvertrauen. Und mit diesem 
Bescheide ging er fort." —

Alice stand einen Augenblick, ihm verwirrt in das Gesicht 
blickend. D ann sank sie mit einen: schmerzvollen Stöhnen 
schluchzend auf den nächsten S tuhl.

„O , Doktor Danning, S ie  haben mir das Herz gebrochen, 
—  S ie  haben mir das Herz gebrochen!"

Und von wildester Verzweiflung übermannt, fiel sie be­
wußtlos in Doktor Dannings Arme.

Sechsunddreißigstes Kapitel.
D ie  R ach e  ist m ein .

Die Zusammenkunft von M rs. Nollis und ihrem Geliebten 
erfüllte Alles, was sie von derselben gehofft hatte.

P a u l P ra n t betheuerte ihr wieder und immer wieder, wie 
er sie liebte, wie er gelitten und verzweifelt war, als er von 
ihrer Treulosigkeit gehört. S ie  sprachen mit einander wie Lie­
bende sprechen, mehr als eine S tunde, und trafen alle Vor­
bereitungen für ihre Heirath, die zu verschieben kein Grund vor­
handen war. M arianne wünschte, daß die T rauung ganz im 
S tillen  auf Schönburg stattfinden solle, doch P a u l konnte sich 
dazu nicht entschließen.

„D as ist zu viel von mir verlangt. Theuerste. D u mußt 
nicht die schmerzlichen Beziehungen vergessen, in denen ich zu 
einem Mitgliede des Hauses Nollis stehe —  Beziehungen, die 
es mir unmöglich machen, Deinen Wünschen zu willfahren, mein 
Abgott; und D u wirst mein Gefühl billigen, wenn D u ernsthaft 
darüber nachdenkst. Lassen wir uns hier in der S tad t trauen, 
doch auch nachher, M arianne, kann ich nicht, selbst nicht für 
kurze Zeit, —  nach Schönburg gehen. Ich könnte mit Malwine 
Nollis nicht unter einem Dache wohnen. W ir wollen Hierbleiben, 
Geliebte, bis unsere eigene Wohnung für uns fertig ist, und 
dann will ich D ir nach Liliengrund folgen."

I n  diesem Entschlüsse war er unerschütterlich, und je mehr 
M arianne sein Zartgefühl sah und empfand, desto erbitterter 
wurde sie gegen das Mädchen, das —  das fühlte sie —  in seiner 
Achtung noch immer über ihr stand.

S o  war es bestimmt, daß M arianne diesen Nachmittag 
wieder nach Schönburg fahren, dort Alles für ihre Abreise vor­
bereiten und am nächsten Tage in die S tad t zurückkehren sollte, 
wo ihr Geliebter sie am Bahnhöfe erwarten wollte, um sie direkt 
von da zur T rauung in die Kirche zu führen.

Nachdem dies Alles besprochen war, sagte ihm M arianne 
„Adieu" unter den zärtlichsten Küssen und Liebkosungen und fuhr 
sofort nach Schönburg, wo sie gegen Abend anlangte, so voll 
seliger Empfindungen, so unbeschreiblich glücklich an diesem Vor­
abende ihrer zweiten Heirath, daß sie hätte hinausjubeln und den 
Vögeln des Waldes ihr Glück verkünden mögen.

M alwine war nicht zu Hause und auch Ralph hatte, wie sie 
hörte, kurz nach ihrer Abreise das Haus verlassen, so zog sie sich 
denn in ihre Zimmer zurück, ließ sich eine Erfrischung hinauf 
schicken und gab dann Befehl, nicht mehr gestört zu werden.

Es waren S tunden leidenschaftlichen Entzückens, die sie 
dort verlebte, in welchen sie die rosigsten Luftschlösser für die 
Zukunft baute und sich triumphirend sagte, daß sie nun endlich 
am Ziele ihrer Wünsche sei! O menschliche Kurzsichtigkeit!

Während des Abends bereitete M arianne ihre Toilette für



befriedigt werden könnten. D ie  »»christliche Neigung zu Ueber- 
fällen benachbarter Völker ist dem deutschen Charakter fremd 
und die Verfassung sowohl wie die Heereseinrichtungen des 
Reichs sind nicht darauf berechnet, den Frieden unserer Nachbarn 
durch willkürliche Angriffe zu stören. Aber in  der Abwehr solcher 
und in  der Vertheidigung unserer Unabhängigkeit sind w ir  stark 
und wollen w ir  m it Gottes Hülfe so stark werden, daß w ir  jeder 
Gefahr ruhig entgegensehen können." Diese W orte werden hof­
fentlich an der S telle, an welche sie, wenn auch nicht direkt, 
gerichtet sind, umso mehr gehört werden, als soeben erst wieder 
Versuche, durch Fälschungen die deutsche P o litik  zu verdächtigen 
und gegen dieselbe M ißtrauen zu säen, entlarvt worden sind.

D ie  „P o s t"  bespricht den Passus der Thronrede über die 
auswärtige P o litik  und m eint: „S e h r zur rechten Ze it sind w ir  
kürzlich erinnert worden, daß Gegensätze der Wirthschaftspolitik 
keinen E influß üben sollen auf die auswärtige P o litik  der be­
treffenden Staaten. Denn am 19. November hat der Kaiser von 
Rußland, der am 18. November in  B e rlin  weilte, wohin er als 
Freund gekommen war, und wo er als Freund aufgenommen 
wurde, den Erlaß über eine Reihe von Zollerhöhungen voll­
zogen, durch welche die deutsche Industrie  wiedes auf das Em­
pfindlichste geschädigt w ird. Legen w ir  auf diesen Akt, gemäß 
der uns empfohlenen Regel, kein Gewicht, so können w ir  doch 
die Truppenanhäufungen an der südlichen Westgrenze Rußlands 
keinesfalls außer Acht lassen. Ueber die Thatsache dieser Truppen- 
ansammlungen besteht nicht der geringste Zweifel, außer bei 
solchen, fü r welche der Zweifel in  diesem F a ll Gebot ist. Es 
kann auch über die Deutung dieser Thatsache nirgend eine Un­
gewißheit bestehen. D ie Sonne eines russisch-österreichischen 
Krieges steht am Morgenhimmel. W ir  werden vielleicht Gelegen­
heit haben, ih r Aufsteigen zur Mittagshöhe zu verfolgen."

Es ist aufgefallen, daß die Thronrede die V e r l ä n g e r u n g  
des S o z i a  l i s t e n  gesetzes, welches im  nächsten Jahre ab­
läu ft, nicht erwähnt. Es ist das darauf zurückzuführen, daß 
Erweiterungen des Sozialistengesetzes in  Aussicht genommen sind, 
über welche sich die verbündeten Regierungen indeß noch nicht 
schlüssig geworden sind.

D ie  „K ö ln . Z tg ." meldet noch zu den neuesten E n t h ü l ­
l u n g e n :  „D e r Z a r wollte dem Fürsten Bismarck auf Grund
von Noten, die Bismarck an die deutschen Botschafter und Ge­
sandten geschickt haben sollte, die aber nicht von ihm herrührten, 
seine russenfeindliche P o litik  beweisen. Mindestens die Leitung 
dieser gefälschten Korrespondenzen lag in  orleanistischen Händen. 
Ob die Orleanisten auch die Feder führen, w ird  in  wenigen 
Tagen aufgeklärt sein, da der Z a r hierzu seine H ilfe  angeboten 
hat. Namentlich in  Kopenhagen scheint man ihm Fälschungen 
zugesteckt zu haben, wonach Fürst Bismarck Rußland im  O rient 
verrathen und aus allem E influß  verdrängen wollte. S o llte  sich 
die thätige M itw irkung  deutscher Angestellter ergeben, so würden 
dieselben nicht erfreut, sondern dem Strafrichter übergeben 
werden."

D er D e u t s c h e  B a u e r n b u n d  hat ein m it 5414 Unter­
schriften aus 616 Ortschaften versehenes Bittgesuch an den 
Reichskanzler Fürsten v. Bismarck gerichtet, dessen Hauptpassus 
laute t: „E u re  Durchlaucht wollen darauf Bedacht nehmen,
allem unnöthigen fremdländischen Korn und Fleisch bis auf 
Weiteres die T h ü r zu verschließen, oder doch den E in tr itt  durch 
erhöhte Zölle so wirksam zu erschweren, daß der Getreidebau 
und die Viehzucht bei uns wieder lohnend w ird , oder daß w ir  
wenigstens durch den Zollertrag in  der Steuerlast erleichtert 
werden."

Gestern fanden die B e r l i n e r  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
E r g ä n z u n g s w a h l e n  in  der ersten Abtheilung statt. Von 
den ausgelosten Stadverordneten gehörten nu r 4 den Cartcll- 
parteien an und waren ausschließlich aus den Wahlen der 
3. Abtheilung hervorgegangen. B ei der gestrigen W ahl in  der 
ersten Abtheilung unterlag der bisherige deutschfreisinnige S tad t­
verordnete D r. Hermes dein Cartellkandidaten Baurath Kyllmann. 
I m  klebrigen wurden die freisinnigen Kandidaten gewählt.

Nachdem die f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r  seit dem deutsch­
französischen Kriege beinahe zwei Dutzend M inisterien gestürzt

den anderen Morgen vor, wühlte die feinsten Sachen, die 
schönsten Spitzen, und freute sich fast kindisch, daß sie ein Kleid 
in  ihrer Garderobe hatte, welches sie noch nie getragen, das fü r 
die Reise ganz passend, und doch fü r die Feierlichkeit elegant 
genug war.

S ie  nahm es aus seinem leinenen Ueberzuge —  es war 
eine Promenadentoilette von pfaublauem Atlas, reich in it 
Fransen besetzt und m it kostbaren Spitzen um Hals und A rm  
garn irt, eine elegante, feine Toile tte m it passendem Ueberwurfe 
und Hute.

„W ie  wenig ich daran dachte, wozu diese Toilette dienen 
w ürde", dachte sie, als sie sie über einen S tu h l breitete und liebend 
betrachtete. „ Ic h  möchte wissen, ob sie P a u l gefallen w ird? Ich 
werde meinen Reisemantel darüber ziehen und einen blauen 
Schleier auf den H ut nehmen, und Niemand w ird sich träumen 
lassen, daß ich eine B rau t bin, die zur T rauung fährt, die 
glücklichste B rau t, die je die Sonne beschien!"

S ie  hatte ih r Mädchen entlassen, um den Abend allein zu­
bringen zu können, und als sie hin- und herging bei ihren 
Vorbereitungen, blieb sie dann und wann stehen und küßte den 
B rie f, den er ih r geschrieben, oder strich liebkosend m it der 
Hand über das Kleid, das sie tragen wollte, wenn sie die Seine 
wurde.

D er Abend schritt vo r ;  sie hörte M a lw ine  zurückkehren und 
sofort ih r Zim mer aufsuchen, dann zog auch sie sich in  ih r 
Schlafzimmer zurück, —  nicht um wirklich zu schlafen, dazu war 
ih r Geist zu aufgeregt, sondern um die Nacht in  halb wachem, 
—  von süßen Träumen belebten Schlummer zuzubringen.

S ie  stand früher auf, als es ihre Gewohnheit war, —  
zwischen sechs und sieben Uhr, ließ sich ih r Frühstück senden, 
von dem sie jedoch sehr wenig genoß, und dann kleidete sie sich 
an —  fü r ihre Trauung.

S ie  war herrlich —  schöner, als sie sich je gesehen hatte, 
während sie da stand vor ihrem Spiegel und ih r Herz in  
frohem Stolze erbebte, als sie daran dachte, wie P a u l sie be­
wundern w ürde ..

S ie  ertheilte der F rau Verw alterin ihre Anweisungen fü r 
die Ze it ihrer Abwesenheit, die sie auf vierzehn Tage angab, 
ohne jedoch sie von der Ursache dieser Abwesenheit zu «unter­
richten. S ie  dachte, daß wenn sie in  zwei Wochen nu r fü r 
einige Stunden nach Schönburg zurückkehrte, um ihre Sachen

hat, ist es ih r jetzt glücklich auch gelungen, d a s  S t a a t s o b e r ­
h a u p t  zu s tü rz en .  H err Grevy, das Muster eines parlaments- 
regimentlichen Staatsoberhauptes, muß trotz allen Sträubens 
zurücktreten, w eil er Niemand findet, der unter seiner Regierung 
die Neubildung des Kabinets übernehmen w ill. S o  muß er denn 
in  die harte Nuß beißen und in  der Versenkung verschwinden. 
Es ist nicht wohl anzunehmen, daß es Herrn Grevy so sehr 
daran liege, an der Macht zu bleiben, vielmehr beherrscht ihn 
die Befürchtung, daß das Bestehen der Republik selbst in  Frage 
gestellt werde, wenn die Parlamentsmehrheit nicht n u r nach Be­
lieben M inisterien, sondern auch noch den Präsidenten absetzen 
kann. Und um welche Mehrheit handelt es sich hier? Um eine 
Mehrheit, die jedes einheitlichen Gedankens bar is t; die Radikalen, 
welche in  Gemeinschaft m it den Monarchisten den Präsidenten 
Grevy stürzten, sind die Antipoden jener. W ie sich der W irrw a rr 
lösen w ird , läßt sich m it Sicherheit noch nicht sagen. Vielleicht 
stehen w ir  erst recht eigentlich am Anfange desselben. Schon ist 
der R u f zu den Barrikaden! lau t geworden. Truppen haben 
zusammengezogen werden müssen und der Kongreß zur W ahl 
eines neuen Präsidenten kann nur unter den: Schutz der Waffen 
stattfinden, welche die Republik gegen das souveräne Volk kehrt, 
wenn es sich dieses in  den S in n  kommen läßt, ein Staatsober­
haupt nach seinem Geschmack auszusuchen. D ie  Botschaft Grevys 
an die Kammern, w orin  er die Demission ankündigt, steht in  
kürzester Frist bevor. A u f wen w ird  die W ahl fallen? M an  
spricht von einer Vereinbarung der Rechten und der Opportunisten 
fü r die Kandidatur des General Saussier. D ie Radikalen wollen 
indeß von Saussier nichts wissen, während die Rechte wieder 
weder fü r Freycinet noch fü r Ferry noch fü r Brisson zu haben ist.

D ie Vertheilung des L e b e l g e w e h r s  soll nach dem 
„F ig a ro " bis Schluß des Jahres bei fün f französischen Armee­
korps beendet sein.

Ueber die eigentliche Ursache der A b s e t z u n g  des Grafen 
C orti von seinem Posten als i t a l i e n i s c h e n  B o t s c h a f t e r  
am Hofe von S t .  J a m e s  erfährt der Londoner „Observer" 
folgendes: Anläßlich der Sendung P orta ls  zu dem König von 
Abessinien wurde der Botschafter von dem italienischen Prem ier 
angewiesen, beim Auswärtigen Amte sich über die N a tu r der 
dem britischen Vertreter in  Abessinien ertheilten Instruktionen zu 
inform iren. Aus irgend einem Grunde hielt es G ra f C orti nicht 
fü r räthlich, diese Erkundigungen einzuziehen, und als diese 
Unterlassung zur Kenntniß der italienischen Regierung gelangte, 
empfing er eine Depesche des In h a lts , daß seine Dienste nicht 
länger erforderlich seien.

J e u ls c h e r  W e ic h s ta g .
1. Plenarsitzung vom 24. November 1887.

Der bisherige Präsident v. W e d e l l - P i e s d o r f  eröffnet die Sitzung 
mit etwa folgender Ansprache: S . K. K. H. der Kronprinz, dem Deutsch­
land so großen Dank schuldet und auf den unsere Hoffnung für die Z u ­
kunft gesetzt ist, weilt, heimgesucht von schwerem Leiden, in der Ferne. 
Der Schmerz wegen des traurigen Geschickes unseres Kronprinzen, die 
bange Sorge um sein Leben erfüllt ganz Deutschland. Ich meine des­
halb, es ist uns Bedürfniß, vor allen Dingen unseren tiefen Kummer 
über das Leiden des geliebten Kronprinzen sowohl S . M . dem Kaiser 
gegenüber als auch Sr.' K. K. H . selbst auszudrücken und auszusprecken, 
wie w ir unser Vertrauen allein auf Gottes Gnade und Barmherzigkeit 
setzen. Ich bitte Sie deshalb, das Präsidium zu beauftragen, diesen 
Getühsen gegenüber S . M .  dem Kaiser Ausdruck zu geben und bitte 
Sie ferner zu genehmigen, daß folgende Depesche an S . K. K. H. den 
Kronprinzen abgesandt werde: „An S . K. K. H. den Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen in S än  Remo. Der Reichstag ge­
denkt in tiefster Ehrerbietung und herzlicher Liebe S r. K. K. Hoheit. 
Möge Gott das theuere Leben unseres geliebten Kronprinzen schirmen 
und zum Heile des Vaterlandes erhalten. I m  Auftrage des Deutschen 
Reichstags v. Wedell-Piesdorf."

Das Haus, welches die Rede stehend anhört, stimmt einhellig dem 
Vorschlage des Präsidenten zu.

Eingegangen: Etat, Vorlage betr. Wegfall der Wittwen- und Waisen- 
geldbeiträge, Darlegung der Anordnungen, welche von der preußischen, 
sächsischen und Hamburgischen Regierung auf Grund des Socialisten­
gesetzes getroffen worden sind, Generalbericht über die Enquete betr. die 
Sonntagsarbeit.

Die nun erfolgende Auszählung ergiebt die Anwesenheit von 187 
Mitgliedern. Das Haus ist somit nicht beschlußfähig.

Nächste Sitzung : Morgen M ittag  1 Uhr. (Präsidentenwahl).

nach L iliengrund bringen zu lassen, die F rau Verwalterin ih r 
ohnehin nicht länger dienstbar sein würde, und daß daher kein 
Grund vorläge, ih r ihre P rivatp läne anzuvertrauen.

A ls  sie einmal fragte, um welche Ze it M r. Badolf zurück­
gekehrt sei, war sie sehr verwundert, zu hören, daß er gar nicht 
nach Hause gekommen. S ie  konnte sich garnicht denken, was 
ihn über Nacht aufgehalten haben könne, da es zu dieser Jahres­
zeit so wenige Vergnügungen gab, doch bald hatte sie dieses 
vergessen, da ihre eigenen Angelegenheiten ihre Gedanken voll­
ständig in  Anspruch nehmen.

Es war eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges, der 
Wagen, der sie zum Bahnhöfe bringen sollte, war eben vorge- 
fahren, der Kutscher und der D iener, in  ihren feinen, reichen 
Livreen, befanden sich an ihren Plätzen, und M arianne, fertig 
angekleidet, ließ sich eben von ihrem Mädchen den Reisemantel 
umhängen, als ein D iener an die T h ü r klopfte und das M äd­
chen m it verdrießlichem, unw illigein Gesichte dieselbe öffnete.

„N u n , —  was wollen S ie ? "
Doch das W ort erstarb ih r fast auf den Lippen bei dein 

Anblicke des blassen entsetzten Gesichts, das sie vor sich sah.
„Z w e i Herren sind unten, die M rs . N o llis  augenblicklich 

zu sehen wünschen", antwortete der Diener in  hastigem, ner­
vösen Tone, den M arianne hörte und beantwortete, ohne sich 
umzudrehen.

„Sagen S ie  den Herren, ich lasse sie bitten, mich zu ent­
schuldigen, da ich sonst den Zug versäume."

D er Diener winkte dem Mädchen, herauszukommen.
„ S — s—-s— t ! "  flüsterte er. —  „Doch ich bin so erschrocken, 

als ich den Einen sah: Wenn es nicht M r. N o llis  ist —  M ax 
—  so ist es sein Geist, so bleich und traurig  sieht er aus !"

Das Mädchen zuckte verächtlich die Achseln.
„S ie  sind ein N a rr, —  das ist sicher! —  E in  Geist um 

neun Uhr Morgens. Gehen S ie  und bringen S ie  ihnen die 
A n tw ort."

„E rst die Handschuhe!" rie f M arianne „und siehe zu, daß 
D u  fertig bist, m ir nachzukommen, wenn D u  mein Telegr— "

E in  erneutes Klopfen an der T h ü r unterbrach sie und sie 
wandte sich ungeduldig derselben zu, als sie geöffnet wurde.

„B itte , M rs . N ollis , es ist dringend", sagte der Diener.

(Fortsetzung folgt.)

D e u ls ^ e s  B e iÄ .  M ?.
^  B erlin , 24. November ,,j„E

—  Se. Majestät der Kaiser brachte die gestrigen ^  W  
und auch die Abendstunden in  seinem Arbeitszr 
heutigen Vorm ittag empfing 
mandeur der
ferner den aus Straßburg im  Elsaß hier ernge N ^ ite  
mandeur der 33. D iv is ion, General-Lieutenant » Miicn"

m

üb
mandeur der 33. D iv is ion, Generar-Lreureuu.» - ,  W i^ '  
Derenthall, den Kommandeur der 7. Kavallene-BM« Förden''« 
M a jo r Hann von Weyhem, welcher anläßlich s i"  , „„ch 
kürzlich aus Magdeburg hier eingetroffen ist, st"" ^  S. 
zum G e n e ra l-M a jo r beförderten Kommandeur 
Artillerie-Brigade von Gostkowski. Demnächst Mb ^ p o iE  
derselbe vom Ober-Hof- und Hausmarschall G u l .^§,„i»s 
sich Vortrag halten, hatte eine Konferenz m it den , Alben 
General-Lieutenant Bronsart von Schellendorff ^Aab>>^ 
Nachmittags längere Ze it m it dem Chef des A Ulbed» 
General der Kavallerie und General-Adjutanten 
Das Befinden des Kaisers ist gegenwärtig ganz ^  M b  > 

-  I .  M . die Kaiserin tr if f t  am 29. d. 
in  B e rlin  ein. Gleichzeitig w ird  dem Eintreffen 
und der Großherzogin von Baden entgegengesehn - . Kew 

- D e r  heutigen Eröffnung des Reichstags «
Saale des B erliner Schlosses wohnten nur etwa ScsB' 
nete bei. Der erste T he il der Thronrede, welch ^  Aaste, 
unseres Kronprinzen betrifft, wurde m it nei 
Schluß dagegen, welcher unsere auswärtige Pou 
lebhaftem B e ifa ll aufgenommen

I Dkisua uumenvinine». . LabM'M" ^
-  Der „Kreuzzeitung" zufolge ist gestern v

der K lin ik  des Chariteekrankenhauses durch Dr.
Bazillus des Krebses, dessen Existenz als U rsM  ^ ,
krankheit längst vermuthet wurde, aufgefunden . ^  sich ^

Fürstbischof D r. Kopp von Breslau - - 
Dezember nach Rom. .

—  D ie  im Neichsamt des In n e rn  tagende ^  ^
Berathung der Abänderung des Krankenveisiche M B s ß ! 
täglich eine 4— 5stündige Sitzung ab und >vn 
in  8 Taaen ihre Aufgabe erledigt haben. ^  is tM .» ,

wie die Nordd. Allg. Ztg. m itthe ilt, an der h ^ g  
begründet worden, um namentlich junge K ran » Hechs? j§l 
lichen Erforschung und Behandlung des deuff 1 
zubereiten. D ie  Leitung des neuen Semmar iB „
der juristischen Fakultät, Geh. Rath Beseler, u

München, 24. November. D ie  KM .m er R r ^  
nahm heute den gesammten Eisenbahn-Etat gein N j^oiie 
der Ausschüsse an und überwies die einschlägig
Regierung zur Erwägung.

N r  --4. D - . » « - ,
la " kollidirte m it einem anderen rusffsiff„Äesltl"

und sank m it 35 M ann Besatzung.

§

Ausland.
Belgrad, 23. November. Morgen 

Clementine von Coburg hier eintreffen, um 
und P iro l nach S o fia  weiter zu reisen. opchrpm

London, 24. November. D ie in ternatronaleö „„IN  
Konferenz hielt heute Nachmittag ihre erste Goriv^ , M
Vorsitze des Sekretärs des Handelsanrtes, Baron l  ^

Paris , 24. November. Präsident Grevy ^
Morgens R ibot empfangen. Gerüchtwerse ve M
geneigt, ein Uebergangsministerium zu bilden, ,vi>cdR M  
Rousseau, Flourens, Carnot, Ferron angey ^
radikalen B lä tte r weisen energisch die Idee, de . Dd«b Wss 
zum Präsidenten zu wählen, zurück. Ä a re t sag d>e > M  
Kongreß würde vollständig freie Hand l)aben, Asictzi 
wärtige Krisis sei an sich schon eine moralisch ^s,
Verfassung; von jetzt ab stehe die praffdentleU 
Spiele. —  D ie Vertagungsfrrst betreffs dm i  M  
morgen ab. D ie Nachfragen nach Zuruchg 
60— 70 M illionen  nicht. „   ̂ ->b

P aris , 24. November. I n  der H ' l ! "  q .M  vo" d 
fragte Grevy, ob R ibot geneigt sei, dre Bo nn ^p "> l 
danknng Grevys vor den Kammern zu verne r - ..Mä 
entgegnete, Grevy möge sich erst an Rouvier jjo,l ĵ > 

Pari«. -4 . D>° R m » t - r -  - , < >
Rouvier, welcher m ittheilte, daß das Res 
eine Zurückzahlung von 90 M illionen  sem wer ^ M  ' 
nicht geneigt, seine Demission im  Hrnbuu ,^„ipsä
zurückzuziehen.

)as B latt bemerkt, die Nachricbt ser um so bettM ^  Spel> > 

A  .« dem Kreise S tuk.n . 22. November, i - »  ^  .

>als im Torfmoor steckte, eingefroren. , D - r - f A ,  , 
ach Kalme gehen. Vermuthlich ist er rm Dun > ^  gelW 
berschreiten wollte, in ein Loch gerathen und I ^  llb̂ ,,hck

r kornrnandirende General v. Kleist mit dem AreN), ^  au! ^

» " " . 2  > L - <8WKl «L'LSNTtzL- SSL ÄA
t gut fleischig und hat schöne Schaufeln.  ̂ „och ^  «h>
. Kleist mit der Bahn wieder ab. Es bleiben 1-8»

'

ifgerafft haben, gegen diese ewigen Verleumdung ^  W u  
ruch zu erheben. Es hat lange gedauert,



K A L IS»en,
wirkliche Noth getrieben "!

?/!lUg erl,al/c.r,^^bln Nothstände abhelfen, dafür haben wir Beweise 
Mer r.^ .. ^ es liegt nur an uns selbst, dieselbe zu unterstützen.

en Kundgebung aufgerafft haben, und daß es 
durfte als Beweis dafür angesehen werden, daß uns

hat. Die königliche Re-

an uns seM,
der eigensten 

Das beweisen auch 
ersammlung fern geblieben

gesehen, daß auch nicht Einer fern geblieben, daß 
Uter dem Mr Stelle gekommen wäre. M an liebt es eben,
,, "Hsen 8u hocken und von da aus auf unsere Nothlage zu 

^bffen  auch nur das Geringste zur Abstellung oerselben 
'Art des vertreten einen Stand, auf dessen Bestehen die Wohl- 
Aus, I beruht. Aus unseren Reihen ziehen die Armeen

uns n i c k i ^  schützen. Das Vaterland, der S taat kann und 
!v̂  ^  ihm g e w ^ b n .  Hat der Handelsstand Schutzzölle gebraucht,

a-währt, warum soll uni^ L  W h r s t a ^
einzigste Mittel, in dem wir eine baldige und 

-e, nn^ ?̂ setzen, sind Schutzzölle auf unsere landwirthschaftliche 
>?il öwar :n einer wirksameren Weise, als sie uns bisher zu

Nachdem hierauf die bereits mitgetheilte Petition 
fand und unterzeichnet war, sprach noch Herr 

ein früherer Grundbesitzer, über die Lage 
ne Ausführungen fanden lebhaftes Jnter- 

einem Hoch auf Se. Majestät den 
der Versammlung, welcher auch viele

j tz L W ....
A tt ers °^^°rsan,mlung. Mit

LK'remyski in lL^ber.  ̂ (Rettungsbank. Paßwesen.) Der Bischof 
als Vreiben >^al:z:en hat an die ihm untergebene Geistlichkeit ein 
t,, ^watvers^  ̂ er habe zwar nichts dagegen, daß die Geistlichen, 
ckl^Ulei^ ^gv, ?uf Aktien der Rettungsbank zeichnen; es sei aber 
M e  Volstsck^?^ Geistlichen nach dieser Richtung Einfluß auf das 

von der ^  ^schieden aber sei es nicht statthaft, dazu in den 
ei„ ^lkes nn^ k anzuregen, da bei dem geringen Bildungsgrade 
n, Unvorsickiî os i^Essen Mißtrauen gegen die gebildeteren Schichten 
vn?* ^m VnN« Unterstützen der Angelegenheit seitens der Geistlichkeit 

könTî  vle verschiedensten Verdächtigungen und Fabeln her-

L V
^ ^ e ra la m .^ ? o  Nutze wären. — Der offiziöse Warsz. Dniew., Organ 
y^Nldel mii berichtet, daß die russischen Grenzbehörden einen

endeckt Legitimationsscheinen, den sogenannten Halb-
beli??adratb  ̂ ?^^n. Es seien viele leere Blanquette ohne Unterschrift 

Pers^, ^preußischen  Grenzstädten im Umlauf, welche von 
ausaeüNs^v behufs des Ueberschreitungsrechts der russischen 

leao. sie von L .^ b e n .  Im  Falle die Nachricht auf W  ̂ ^ibgen, 
der

von . n. Im  Falle die Nachricht auf Wahrheit beruht,
e trnir ^  Naivetät der russischen Grenzbehörden Zeugniß ab- 

^ger ^ ie v b e n  landräthlichen Unterschrift die Legalität

November. (Apothekenverkauf.) Wie die 
des hiesige Rathsapotheke für 237 000 Mk. in den

<n<vUn. Der ^  .Apothekers Voß aus Wahren in Mecklenburg über- 
Mk ^.^tzlge Besitzer, Herr Apotheker Mulert zahlte s. Z. 

"vle ^ l g t  zum 1. April 1886.

«Lokales.
1? ^ K ü r b i 44 x ^  Thorn, 25. November 1887.
den D-^ts. an ^^r Evangelische Oberkirchenrath hat 
den k'chen e c h /^ tlic h e  Konsistorien die Weis 
^ ^ r o n ^ n e  Furbme für Seine Kaiserliche

unter dem
die Weisung ergehen lassen, in 

'  ̂ und Königliche Hoheit
Es wird den Geistlichen anheimgestellt, ob 

................ )en in die ^

Konsistorien 
Mrbitte fj' ^

 ̂^ ie ^ ^ d ^ v o n ^ d e r  Kanzel sprechen oder dieselben in die Altar-

dnrg^n ist ^ o v a l ie n .)  Der Oberamtmann Hoge zu Pusta-Dom- 
^ ^ a n n t Word ^^orsteher Amtsbezirks Wrotzk im Kreise Stras-

e i> !^u .^w .^ung  M i l i t ä r f r e i e r  Th e o l o g e n  zu La z a r e t h -  
Neulick^ ^?br Aeußerung, welche der Feldprobst der Armee 

^reur" ^M haltenen Kontroll-Versammlung des „Vereins vom 
3eit hat, soll bor Kultusminister beabsichtigen, in der

jtl»i j^Lien Verordnung zu erlassen, nach welcher sämmtliche 
-^legLs^s^vgen zu Lazarethgehilfen ausgebildet werden sollen, 

- -Appg dien ausrücken und den 70 bis 80 Feldpredigern als

^Ä ^chtlick  i^ 6 e n  ihrer fehlerhaften Beschaffenheit in Ausübung 
vbwlcks zustehenden Rechts des Unckausches dem Verkäufer 

Äerkeüi! ^  .vieiß, daß der Verkäufer diese Nahrungsmittel von 
^asÄorichtH ^rmgen werde, betheiligt sich nach einem Urtheil des 
 ̂ an einem aus dem Nahrungsmittelgesetz zu be-

. (.Vescks /^b rm gen  gesundheitsschädlicher Nahrungsmittel,
lu^w ie w ^ ^ u k u n g  der  Schanks t ät t en. )  Die Reichsregi
c v  ^ e r
Äe l!i"^ichtiaini^^^ lassen, ob und eventuell 
^as iphkchränki,^ Bedürfnisses bei der Ertheilung vmr Concessionen 
Und a?!ultai dies?̂  ^  Branntwein-Verkaufsstätten herbeigeführt habe.

eichsregierung 
wurde, Ermitte- 
welchem Umfange

und Dichtung

zuständigen Behö
chwierigkeiten bei der Abwehr der zahlreichen 

mausgehenden Anträge zur Bestattung des Schank- 
" überwinden. Daneben sind eingehende An- 

von Gast- und Schankwirthschaften 
Beziehung zu stellenden Mindestan-

- 9en ^oniß ','bu worden. Nach 8 33 der Gew.-Ord. ist bekanntlich 
da?n. oiner Gast- oder Schankwirthschaft zu ver-

^Äafseickoi?^ Betriebe des Gewerbes bestimmte Lokal 
 ̂̂  erü  o ^  den polizeilichen Anforderungen nicht

°g"widmet^ " ^  - „hiermit die be

wegen 
lenügt. 

s-Lotterie 
erlin zu-

^  russ.Um bearis^, Zufuhren sind in 

^ ( K ö , ^ u n d  bereits und daruver not,«.

^  ^E vertre te r die Herren Dommes-Morczyr

^ u .  b p^ C r e d i t b a n k ,  D o n i
3tg." ^  erlaßt gegenüber der Mittheilung, des „( 

^i?olnische^ „Gazeta Torunska" hauptsächlich
 ̂ ',G a rp H ^ ^v k  subventionirt wurde, folgende Erklärung:

^  °M  E.,d,.b-»> m

s v e r k a u  f.) Das aus der Schmücker'schen Sub- 
«I»., u . Vorschuß-Verein übernommene Mühlen-

D o n i m i r s k i ,  
Ges." und 

von der

' ' Z Z Ä !t°rn fü n d en  Preis von 120 OM Mk. an einen

Symphonie- 
daß-«L LLW.

KMKMWT7-M-«!
^?^Nu?"gesehen gewiß als die schmeichelhafteste Aner-

«°z°llt wi7x^°,u darf, die der Kapelle und ihrem tüchtigen 
^  scbon ^  Ueber die treffliche Besetzung des Orchesters 
^ iw n ^  ^elw erstell Concert lobend geäußert. Die Jnstru- 

 ̂ . °>ner au .L  d.e übrigen Erfordernisse, welche gleichsam 
' - >>N ^  laL "r . S  «ichmusik bilden, waren auch gestern zu '

)u s^ogramm ^^^bgrüßten wir wieder den Altmeister M^ 
^Hy^sehr v..N^er werden die Morart'icken Komvoütio

be- 
kozart

N^KsZN,«2L,S. V W  KSV«
^  Mozart r^blnen sich eines größeren Interesses zu erfreuen, 

keinen veraltet? oder glaubt man, ein Mozart'sches 
v Effekt mehr? M an studire sich nur einmal in den

Geist Mozart's hinein, um den tiefen, reinen, musikalischen Werth seiner 
Kompositionen zu erkennen. Seine Werke sind mit einem Bache zu ver­
gleichen, der uns beim ersten Beschauen trübe erscheint, je mehr wir aber 
hineinschauen, desto klarer erscheint er uns, bis uns endlich ein silber­
heller Grund entgegenlacht. So können wir uns den ersten Theil des 
gestrigen Concerts, die Jupiter-Symphonie in E-dur interpretiren. Der 
verständnißinnige Vortrag derselben läßt uns das vorerwähnte Bild an­
wenden. Das getragene, man möchte sagen, fast schwermüthige Andante 
contabile, geht über in die hellere Nuancirung des Menuetts Allegretto 
und schließt in dem jubelnden Finale-Allegro molto. Reichen, wohlver­
dienten Beifall spendete das dankbare Auditorium, nachdem es noch 
sekundenlang den letzten, sich durch den Saal schwingenden Tönen an­
dächtig nachgelauscht. Auch den Charakter der Mendelssohn'schen Ouver­
türe zum Sommernachtstraum, das mit 16 Violinen, 8 Bratschen, und 
4 Celli besetzte Haydn'schen Streichquartett und Hoffmanns ungarische 
Suite wußte die Kapelle uns in wohlstudirter Werfe zu verdollmetschen. 
Der rauschende Beifall, welcher namentlich dem Streichquartett folgte, 
veranlaßte Herrn Friedemann zu einer sehr hübschen Zugabe, der Oster- 
Hymne aus dem 15 Jahrhundert von Taubert, für Streichquintett. 
Bewundernswürdig war es, mit welcher Präcision im Vortrage dieser 
Hymne die Bogen von 31 Streichinstrumenten in gleichmäßigem Takt 
über die Saiten gingen. Der Total-Eindruck des ganzen Concerts ist 
ein durchaus befriedigender zu nennen.

— (Marktber i cht . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 1,60—210 
Mk. pro Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Wrucken 80 Pf. pro 
Mandel, Weißkohl 80 Pf. pro Mandel, Wirsingkohl 1,40 Mk. pro M an­
del, Blumenkohl 15 -4 0  Pf. pro Kopf, Rosenkohl 30 Pf. pro Pfd., 
Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Birnen 20—25 Pf. pro Pfd., Aepfel 10 
bis 25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80—1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 Pf. 
pro Mandel, Hühner 1,80—2,00 Mk. pro Paar, Enten lebend 1,80 bis 
3,50 Mk. pro Paar, geschlachtet 2,20—4,10 Mk. pro Paar, Gänse lebend 
3—6 Mk. pro Stück, geschlachtet 3,50—6,50 Mk. pro Stück, Hasen 3 
Mk. pro Stück. Fische pro Pfd.: Zander 80 Pf., Hechte 4 0 -4 5  Pf., 
Barse 1 5 -4 0  Pf., Bressen 40 Pf., Quappen 40 Pf., Weißfische 15 Pf.

— (Viehmarkt . )  Auf dem gestrigen Viehmarkt waren 350 Schweine 
aufgetrieben, darunter 8 Bakonier. Gezahlt wurden für Bakonier 39 
bis 40 Mk., für fette Landschweine 28—33 Mk. pro 50 Kilo Lebend­
gewicht. Außerdem waren aufgetrieben 3 Rinder und 2 Ziegen. Die 
Nachfrage war sehr gering.

— (Vorsicht.) Wir haben verschiedentlich bei Unfällen, die durch 
Ueberfahren Herbeigeführt wurden, den Führern der Fuhrwerke die 
größte Vorsicht beim Fahren in den Straßen, namentlich in den beleb­
teren, zur Pflicht gemacht. I n  vielen Fällen trifft jedoch bei einem der­
artigen Unfall weniger den Kutscher ein Vorwurf, als vielmehr den Be­
schädigten selbst, da oft Menscher: dadurch verunglücken, daß sie kurz vor 
einem Fuhrwerk die Straße zu kreuzen versuchen. So lief vorgestern 
früh ein Knabe vor einem vom Bahnhöfe zurückkehrenden Hotelwagen 
vorbei, und wurde von dem Pferde niedergestoßen; dadurch jedoch, daß 
der Kutscher sein Pferd parirte, konnte der Knabe unverletzt unter dem­
selben hervorgezogen werden, und kam so mit dem bloßen Schreck davon. 
Also auch den Fußgängern ist nicht minder als den Rosselenkern Vorsicht 
anzuempfehlen.

— ( I n  der h e u t i g e n  S i t z u n g  der  S t r a f k a m m e r )  wurden 
verurtheilt: 1) Die unverehelichte Helene Bilitzki aus Kulm z. Z. in Haft, 
wegen einfachen Diebstahls im Rückfall, in 2 Fällen zu 1 Jahr 3 Mo­
nate Zuchthaus, 2 Jabre Ehrverlust und Zulässtgkeit von Polizeiaufsicht; 
2) die Jnvalidenfrau Albertine Pett, in Kulm, wegen wissentlich falscher 
Anschuldigung zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jah r Ehrverlust; 3) der 
Arbeiter Johann Walzak und der Arbeiter Franz Andreiewski aus Pod- 
gorz z. Z. in Haft, wegen einfachen Diebstahls, W. mit 1 Monat, A. 
wegen Rückfall mit 8 Nkonaten Gefängniß und 1 Jah r Ehrverlust und 
4) der Käthner Wilhelm Gienau in Neu Schönste, wegen einfachen Dieb­
stahls im Rückfall zu 4 Monaten Gefängniß.

— (Dieb stahl.) Der Arbeiter Dombrowski stahl gestern zwei 
Steinsetzern, welche beim Steinsetzmeister Munsch in Schönwalde wohnen, 
aus der verschlossenen Stube sämmtliche Kleider, und suchte dieselben 
hier in der Stadt zu veräußern. Der Dieb wurde jedoch bei der Ver­
folgung rechtzeitig arretirt und der Staatsanwaltschaft überwiesen. — 
Ein 8 jähriger Schuljunge stahl seinem erwachsenen Bruder, welcher in 
den nächsten Tagen sich zu verheirathen gedenkt, ein 20-Markstück und 
machte sich dafür einen guten Tag mit zwei anderen Knaben in: Alter 
von 13 und 14 Jahren, denen der jugendliche Dieb erzählte, er habe das 
Geld für das Austragen der Hochzeitseinladungen von den geladenen 
Gästen erhalten. Durch Droschkenfahren, Einkaufen von Näschereien, 
Bier und Speisen hatten die 3 Jungens das Geld bald ausgegeben 
und kauften für den Rest, jeder für 2,50 Mk. ein Pistol mit Munition. 
Die Polizei hat die 3 jungen Strolche festgenommen und die Sache der 
Amtsanwaltschaft übergeben, da angenommen wird, daß die beiden älte­
ren die Erklärung, wie der jüngere in den Besitz des Geldes gekommen 
sein wollte, unmöglich glaubhaft finden konnten.

— (Pol i zeiber i cht . )  Verhaftet wurden 4 Personen.
— ( Gef unden)  wurden 1 Muff in einem Butterladen, 1 Haus-

schlüssel an der Weichsel._____________________________________ ^

Litterarisches.
( C a p i t a l s a n l a g e  u n d  S p e c u l a t i o n  in W e r t h p a p i e r e n  

v on  J e a n  F r ä n k e l ,  Bankgeschäf t  i n  Be r l i n . )  Zur Information 
seiner Geschäftsfreunde hat Herr Jean Fränkel eine Broschüre verfaßt, 
welche uns in achter, völlig neu bearbeiteter Auflage vorliegt. — Wir 
müssen gestehen, daß wir es hier nicht, wie sonst wohl in ähnlichen 
Fällen mit einer pro äomo geschriebenen Abhandlung zu thun haben, 
sondern mit einer durchaus objectiven, sachverständigen Arbeit, wie sie 
nur aus der Vereinigung von theoretischem Wissen und praktischer Er­
fahrung hervorgehen konnte. Sowohl für die Capitalsanlage und Ver­
mögensverwaltung, wie für die Speculation finden wir da die Grund­
regeln und die zu beobachtenden Gesichtspunkte in der anschaulichsten 
Weise vorgetragen, das ganze Gebiet der Werthpapiere aller Art ist nach 
den einzelnen Kategorien in Bezug auf seine günstigen und ungünstigen 
Eigenschaften für die Capitalsanlage eingehend behandelt und die Technik 
der Speculation ist in einer Weise dargelegt, welche den Laien mühelos 
zum praktischen Verständniß führt. Herr Fränkel, der das Werkchen, 
wie gesagt, zur Information seiner Geschäftsfreunde geschrieben hat, giebt 
dasselbe gratis ab._______________________________________________

Kleine Mittheilungen.
Berlin. (D as große Verbrecher-Album) der Berliner 

Kriminalpolizei wird in allernächster Zeit eine wesentliche Um­
gestaltung und Bereicherung erfahren. D as Album enthielt bis­
her nur die Photographien der Verbrecher mit einigen erläutern­
den Angaben. Es hat sich das in manchen Fällen als ungenügend 
erwiesen, da Gesichtszüge durch Bartwuchs und veränderte Haar­
tracht leicht unkenntlich gemacht werden können. D as hiesige 
Polizeipräsidium will daher dem in P a ris  durch Bertillon ge­
gebenen Beispiele folgen und von jedem Verbrecher, dessen die 
Polizei habhaft wird, genaue Messungen der Körpertheile auf­
nehmen. D as Polizeipräsidium ist zu diesem Behufe mit der 
hiesigen anthropologischen Gesellschaft in Verbindung getreten 
und wird das von dieser Gesellschaft aufgestellte Meßverfahren 
ihren Ermittelungen zu Grunde legen.

Schwiebus, 23. November. (Ein Opfer maßloser Genuß­
sucht) scheint hier ein 32 jähriger M ann geworden zu sein. I n  
einem Schanklokal brüstete er sich mit seiner starken Natur und 
dem Quantum, daß er trinken könne, ohne berauscht zu werden. 
Ein anwesender Gast erbot sich, soviel Schnaps geben zu wollen, 
wie der andere trinken könne. I n  der Zeit von einer halben 
Stunde war sein Appetit gestillt, er ging nach Hause, brach vor 
seiner Wohnung zusammen und mußte hineingetragen werden. 
Am anderen Morgen verstarb er, ohne noch einmal zur Besin­
nung gekommen zu sein, am Hirnschlagfluß, jedenfalls eine Folge 
von Alkoholvergiftung.

Liegnitz. (Hinrichtung.) Am Mittwoch früh 7 ^  Uhr 
fand, wie das „B. T ."  berichtet, im hiesigen Gerichtshöfe die 
Hinrichtung des Raubmörders Reichelt, genannt Scholz, statt.

welcher in Gemeinschaft mit dem Tischlermeister Mielchen in der 
Nacht zum 10. Ja n u a r die Kunstgärtner Schütze'schen Eheleute 
auf Schubertshof ermordet hatte. D as Schwurgericht hatte beide 
zum Tode verurtheilt, Mielcheu wurde jedoch in der Folge zu 
lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt.

Essen, 23. November. (Die Krupp'schb Fabrik) hat, wie 
der „Voss. Ztg." gemeldet wird, die Betheiligung an der 
Brüsseler Ausstellung abgelehnt.

Paris, 24. November. (F rau Limousin) l>at mit ihrem 
Freunde Lorenz zusammen eine Bierwirthschaft gepachtet. D as 
Lokal wird hinreichend dadurch charakterisirt, daß die letzte W irthin 
eine „bärtige F rau" war. LIX  Siöcle behauptet, die Limousin 
werde ihr Geschäft „Oakö äo la leZion ä'bonneur« nennen und 
die Kellner im Kostüm des „Generals Bouni" servieren lassen

(V o m  Z a r e n  besuch). M an schreibt der „W iener Allge­
meinen Zeitung" aus B erlin : „Bei dem Besuche, den die
Zarisa („Zarew na" heißt die G attin des Zarewitsch oder Groß- 
fürsten-Thronfolgers) mit ihren fünf Kindern dem Kaiser Wilhelm 
abstattete, stellte sie dem greisen Herrscher ihre Sprößlinge vor, 
und dieser beglückwünschte sie mit bewegter Stim m e zu ihrem 
„blühenden Segen", indem er sagte: „ S ie  sind zu beneiden,
Majestät, so schöne, junge, kräftige Prinzen und Prinzessinnen 
zu besitzen, ich habe nur zwei Kinder und davon ist eines so 
krank." Die Kaiserin konnte ihre Rührung nicht unterdrücken; 
sie faßte die Hand des Kaisers und sagte herzlich: „Dem
Hause Hohenzollern erblühen reizende Enkelkinder, die dem Groß­
vater wohl jedes Leid tragen helfen werden."

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Do mbr o ws k i  in Thorn.

Kaudetsöerichte.
Telegraphischer Berliner Börsen bericht.

25.Nov. 24.Nov.
F o n d s :  qesckäftslos.

Russische B a n k n o te n ....................................
Warschau 8 T a g e .........................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 o ^ .........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3V» o/o . . .
Posener Pfandbriefe 4 o ^ .........................
Oesterreichische Banknoten .........................

We i z e n  ge l ber :  November-Dezember . . .
A p ril-M ai........................................................
loko in Newyork..............................................

R o g g e n :  l o k o ...................................................
November-Dezember ....................................
D ez em b e r-Ja n u ar.................... .....
A p ril-M ai.........................................

R ü b ö l : Novem ber-Dezem ber..........................
A p ril-M a i........................................................

S p i r i t u s :  loko..................................................
November-Dezember.........................................
D ez em b e r-Ja n u a r.........................................
A p ril-M a i........................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt.

179—65 
179—10 
98—35 
5 4 -  
48—70 
97—50 

102—20 
161—90 
161—25 
170—50 
fehlt 

120
121-20  
121—50 
128—25
5 0 -  30
51— 
97—50 
9 7 -5 0  
97—60

. 100—60 
resp. 4 pCt

179—75
179—15
98—35
54—10
49— 20 
97—70

102-20
162-20
161—75
171
88—50

120
121— 70
122— 25 
128—75
50— 
50—80 
97—50 
9 7 -6 0  
97—90

100—80

D a n z i g ,  24. November. (Get re idebörse . )  Wetter: feuchte
Witterung, nebelig. Wind: S .

Weizen hatte sowohl für inländische wie Transitwaare ruhigen Ver­
kehr bei ziemlich unveränderten Preisen. Bezahlt wurde für inländischen 
bunt krank 122pfd. 144 M., hellbunt 127pfd. 157 M., 126psd. 157 50 
M., 132pfd. 159 M., 133pfd. 161 M., hochbunt 130pfd. und 131pfd. 
160 M., weiß leicht bezogen 133 4pfd. 160 M., Sommer- 129pfd. 156 
M., 132pfd. und 134pfd. 157 M., streng 133xfd. 160 M., für polmschen 
zum Transit rothbunt bezogen 123pfd. 116 M., rothbunt besetzt 127 8pfd.
122 M., bunt sehr krank 118pfd. 113 M., bunt leicht bezogen 126pfd.
123 50 M., bunt 128 9pfd. 126 M., gutbunt 123 4pfd. 122 M., 125pfd.
124 M., 127 8pfd. 127 M., glasig krank 122 3pfd. 123 M., hellbunt be­
zogen 127 8pfd. 125 M., hellbunt 127 8pfd. 129 M., 127pfd. 130 M., 
hochbunt 132 3pfd. 131 M., hochbunt glasig 129pfd. 131 M., 130pfd. 
133 M., 131 2pfd. und 132pfd. 134 M., für russischen zum Transit hell- 
bunt 127pfd. 130 M., roth besetzt 124pfd. 122 M., roth 119 20pfd. 121 
M., 121pfd. 122 M., streng roth 128pfd. 131 M. per Tonne. Termine 
Nov.-Dez. inländisch 156 M .Gd., transit 126 M. Gd., April-Mai inländ. 
166 M. Br., 165 50 M. Gd., transit 134 M. bez., M ai-Juni transit 
135 M. bez. Regulirungspreis inländisch 154 M., transit 127 M.

Roggen bei kleinem Angebot unverändert im Werthe. Bezahlt ist 
inländischer 121pfd. 104 M., 126pfd. 103 M., polnischer zum Transit 
1256pfd. 79 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April-Mai 
inländisch 114 M. Br., 113 50 M. Gd., transit 79 M. bez. Regulirungs­
preis: inländisch 103 M., unterpolnisch 79 M., transit 77 M.

Hafer inländ. 92, 94 M., russischer zum Transit 68 M. per Tonne 
gehandelt.

Erbsen inländische Koch- 125 M., polnische zum Transit Mittel 100 
M., Futter- 94 M. per Tonne bezahlt.

Spiritus loco contingentirter 48 M. bez., nicht contingentirter 32 
M. bez.

K ö n i g s b e r g ,  24. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 45 000 Liter. Loko ver­
steuert 97,50 M., loko kontinqentirt 47,50 M., loko nicht kontingentirt
32.00 M. Gd.) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko versteuert 97,75 
M. Br., 97,50 M. Gd., 97,50 M. bez., loko kontingentirt — M. Br,. 
47,50 M. Gd., 47,50 M. bez., loko nicht kontingentirt - , -  M. Br.,
32.00 M. Gd., - , -  M. bez., pro November 98,00 M. Br.. 97,50 M. 
Gd., — M. bez., pro November-März — M. Br., — M. Gd.,

M. bez., pro Dezember M. Br., 97,00 M. Gd., - , -  M. 
bez., pro Frühjahr — M. Br., 99,50 M. Gd., — M. bez., pro 
November kontingentirt 47,50 M. Gd., nicht kontingentirt 32,00 M. Gd.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

IN  I N .

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

24. Novbr. 2kp 758.1 1- 2.8 10
9dp 756.7 1- 1.2 10

25. Novbr. 7tm 751.5 1- 2.1 6 10

Wa s s e r  st a nd  der Weichsel bei Thorn am 25. November 0,74 m.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. Advent) den 27. November 1687.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9 ^  Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

Vor- und Nachmittags Kollekte für das Krankenhaus der Barm­
herzigkeit in Königsberg.

Neustädtische evangelische Kirche:
Neues Kirchenjahr 1^87/68

Vormittags 9 V4 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl
nach der Predigt: Derselbe.

Vormittags 11V2 Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Missionsandacht Herr Superintendent a. d. Thal.

Nach dem Gottesdienst Vorstandssitzung in der Sakristei. 
Nachmittags 2 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 

St. Jacobskirche:
Vormittags 10 Uhr: Herr Vicar Santowski. (Deutsche Predigt.)
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des Technikers r Vit. vü» aus Zürich, das in allen größeren Städten (jüngst während 3 - . .
lldttzl llu ktorch Dan)ig) eine große Änfiehimgskrast ansübte, beginnt Sonntag Abend 4 Uhr im TnriWuc
Elementarmädchenschnle, Eäckerstraßc, seine Vorstellnngeu mit einer Reise durch
r Die Uevlobung t
A meiner jüngsten Tochter llla mit Herrn A 
^  ssranr ssenner aus Gurske zeige ich ^  
-4- hiermit ergebenst an. K
^  L a n g e n a u im  November 1887. ^
 ̂ rrieüriod kritL. »

»  -------------  K
^ Als Verlobte empfehlen sich: I

I Ä a  I 'r L lL -  ^

^  l.angenau. Kursüe. -4-

Standesamt Tdorn.
Vom 13. bis 19. November 1887 sind 

gemeldet:
a. a ls geboren:

1. Franz Leopold, S . des Posthilfsboten 
ranz Radomicki. 2. Margarethe Wilhelmine, 

des Friseur Franz Zorger. 3. Johann, 
S . des Arbeiters Matthäus Jagielski. 4. 
Max, S . des Kutschers M artin Rybacki. 5. 
Max Hermann, S . des Malers Hermann 
Brosche. 6. Ludwig, unehel. S . 7. Adolf 
Alfred, S . des Tischlers Richard Müller. 
8. Wanda, T. des Schuhmachers Wladyslaw 
Rezulski. 9. Leokadia Valeria, T. des M a­
schinisten Anton Maczkiewicz. 10. Bruno, 
S . des Schneidermeisters Wilhelm Hofsmann. 
11. Max, unehel. S . 12. Arthur Walde- 
mar, S . des Schmieds Johann Zacharias. 
13. Helene Elisabeth, T. des Tischlers Franz 
Konkolewski. 14. Julianna Martha, T. 
des Zimmermanns Franz Zawieracz. 15. 
Marie, unehel. T. 16. Karl Otto, S . des 
Arbeiters Hermann Streich. 17. Gottschalk 
Boleslaus, S . des Arbeiters Joseph Ka­
minski.

b. a ls  gestorben:
1. Arbeiterwittwe Emilie Londenberg geb. 

Toppel, 48 I .  5 M. 23 T. 2. Unverehel. 
Louise Lilienthal, 81 I .  8 M. 9 T. 3. 
Bruno, unehel. S ., 5M . 13 T. 4. Rentier 
Ferdinand Otto, 70 I .  11 M. 12 T. 5. 
Kaufmannsfrau Henriette Leiser geb. Wil- 
czinski, 59 I .  10 M. 18 T. 6. Schiffer 
 ̂ermann Schäfer, 68 I .  4 M. 9 T. 7. 
uul August Ernst, S . des Schiffsgehülfen 
ranz Vermum, 1 M. 12 T. 8. Pionier 
Julius Hermann Köpp, 22 I .  11 M. 13 

9. Füsilier Eduard Hermann Robert 
Riemer, 21 I .  1 M. 11 L. 10. Todtgeb. 
S . des Steirpchlägers Binzent Pluzynski. 
11. Gutsbesitzerwittwe Friederike Hellwig 
geb. Miske, 67 I .  9 M. 14 T. 12. Frie­
drich, unehel. S., 10 T. 13. Pelagia, T. des 
Schuhmachers Peter Olkowski, 1 I .  2 M. 
2 T. 14. Arbeiterwittwe Barbara Dom- 
salla geb. Kaczanowski, 83 I .  5 M. 24 T. 
15. Rentierswittwe Louise Otto geb. Kla- 
witter, 81 I .  2 M. 5 T. 16. Arbeiter J o ­
hann Müller, unbekannten Alters. 17. 
Willi Hans, unehel. S ., 9 M. 25 T. 18. 
Paul Georg, S . des Schlossermeisters 
August Seefeldt, 3 I .  1 M. alt.

0. zum ehelichen Aufgebot:
1. Weichensteller Carl Gottlieb Kröning 

zu Thorn und Emilie Henriette Boek zu 
Schönwalde. 2. Maurer Ju lius Sikorski 
und Constantia Skowronski. 3. Militär- 
Anwärter Ferdinand Heinrich Korth und 
Elisabeth Friederike Nikel geb. Rieseter. 
4. Arbeiter Ju lius Wilhelm Nast zu Wil­
helmsdorf und Rosa Henritte Nahn zu 
Werthheim. 5. Kolonistensohn Adolf Mönch 
zu Sipiorp und Auguste Henriette Stapel 
zu Wilhelmsdorf. 6. Regierungsbaumeister 
Ludwia August Wilhelm Busch zu Sorgen­
ort und Marie Emile Dietrich zu Thorn.
7. Bote Johann August Lange zu Thorn 
und Anna Maria Hedwig Lischke zu Berlin.
8. Barbier Maximilian Rudolf Wlodarowski 
zu Schloppe und Minna Franziska Matz 
daselbst. 9. Arbeiter Wilhelm Ludwig Ernst 
Beutler und Wilhelmine Emilie StoiE, beide 
zu Neu-Battrow. 10. Steinsetzer Valentin 
M artin Bledowski und Marianna Pock- 
rant. 11. Bäckermeister Rudolf Reinhold 
Müller zu Culmsee und Marie Emma 
Franziska Boß zu Thorn.

cl. ehelich sind verbunden:
1. Schuhmachermeister Johann Franz 

Leszczynski mit Karoline Justine Schulz. 
2. Schneider Johann Wi^niewski mit Emilie 
Klara Kulakowsri. 3. Grundbesitzer Joseph 
Cohn zu Jnowrazlaw mit Bertha Mur- 
zynski. 4. Sattler Franz Filarecki mit 
Rosalie Wasielewski. 5. Schmied Michael 
Targowski mit Antonie Stopinski. 6. 
Arbeiter Friedrich Thomcik mit Regina 
Joswig. 7. Kutscher Johann Lewandowski 
mit Äntonina Lewendowski. 8. Arbeiter 
Michael Modniewski mit Ludwika Tanisze- 
wiez geb. Lichnerowicz. 9. Schuhmacher 
Johann Ludwig Laut mit Antonie Auguste 
Piotrowski.___________________________

Für gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle lch 6 Mk., für 
unbrauchbare Pferde, die mir auf meine 
Abdeckerei geführt werden, zahle ich 9 Mk.

A. l.iell1l(6, Abdeckereibesiher,
Kulmer Borstadt 80.______

Die gelesenste Garten-Zeitschrift — Auf­
lage 35400! — ist der praktische N at- 
geber im Obst- und G artenbau — er­
scheint jeden Sonntag reich illustriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe­
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Irovvitrsvt, L8olin 
in F ra n k fu r t  a. O.__________________

Lehr Kontratte
zu habe» bei 6 .  V o m d r v v s k i .  >

Bekanntmachung.
Donnerstag den 1. Dezember cr.
sollen
3 . an der Bromberger-Straße 85 Schwarz­

pappeln mit ca. 99 Fm. Derbholz, 
b. auf den Ziegeleikämpen 11 Schwarz­

pappeln mit ca. 50 Fm. Derbholz, 
e. an der Hirtenkathe 5 Schwarzpappeln 

mit ca. 8 Äm. Derbholz 
stehend zum Selbsthieb im Wege des Meist- 
gebots gegen gleich baare Bezahlung öffent­
lich versteigert werden.

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn des Termins bekannt gemacht und 
können auch vorher in unserm Bureau 1 
eingesehen oder von da gegen Erstattung 
der Kopialien abschriftlich bezogen werden.

Der Verkauf beginnt auf der Bromberger- 
Straße an der städtischen Baumschule Vor­
mittags ft Uhr.

Thorn den 21. November 1887.
Der Magistrat._____

F l a u t e  M ä d c h e n  -WIE weist nach 
k. karanowski, Gesindevm., Neust. 144.

G r o tz e r  "WW

W eihnachts A usverkauf
von

Kpielinanven.
Kalanlerie-, Leder-, Kotz- «:-d Lurusivaaren.

klMlst tSM^Ii8ab6lli8tra886 768. k!i'8ab6tk8tra886 768.

SollütLenbaus ^
den 26 W-veN'bk

< ? j e d e r l r r u t t 4  ,

Leier " d
d e s " V M .

Borzügliche rothe
W tarwsscl«.

mit der Hand verlesen, ill größeren 
Posten franko Thorn, verkäuflich in

Aisknpitz Sei Keimsool,
Kr. Thorn.

)  q..t möbl. < i'U '-?^ M U ck h L q
2  ohne B u U c k ° n g ° A ^ ^ ^

2 gut nckwDZim. z

- I i L W P G  ^  L x Ä L iio t e iÄ  von L .llW b iM S ll!  ^
kür russisvdos uuü Lworikauisokos Uvtevlsum.

M l.6 U 6 lü k ru fr  o l ln o  OonourronL!
Heller als Gas. Petroleum-Verbrauch pro 
Stuude 3 P f. Uuübertresflich uud bewährt 
für Läden. Restaurants, Säle. Werkstätten rc.

^ u ^ U 8t  01o § a u , Breilestr 90n.

D i e

Farben- ̂  Tapetenhandluug
D

 ̂ von ^

L  8  k I ! !l s  k.
M  V v r o o d to s ir . U r . 9 6  8 'W O S L A  ü e r e v d to s t r .  d lr. 9 6

empfiehlt bei reeller Bedienung und billigsten Preisen ihr reichhaltiges ^  
W  Lager von den neuesten, einfachste» bis zu den besten T a p e t e n  nebst M  
M  passenden w o r d e n ,  streichsertigen O e l -  sowie t r o c k e n e n  F a r b e n  M  
M  in allen Nuancen, P i n s e l ,  O e le »  S t n c k r o f e t t e n .  S c h a b l o n e n  M  
^  und B r o n z e n  r c . —  Größte A usw ah l >n T a p e t e n r e s t e n  zu allen

annehnlbaren Preisen.
Tapetelnuttster stchl'u zu Dieuslerr.

S t r l v L v o U o
verkaufe, rlul damit zu räumen, zu  s e h r  b i l l i g e n  P r e i s e t -

N .  z a o o b o v s k i  R o o n l .  x  ^

Iliorn, I<a1äai'in6N8lra886 204
empfiehlt

sämmtliche Formulare
zum Gebrauche für die Schulen, nach amt l i cher  Vorschrift geduu^ 
särmntliche Formulare für die Herren Amts-, G uts- und Gemertt^  ̂ K all^ ^

Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzester Frist 
sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung.

?r6U88. !00 IM r. 86ri6n!oo8, Ilaapttretl 150,000 L1, 1'rei^
6 raun80bwaig.20 'sblr. llo., Haopttielk 60 000 U 2b§. 31/1̂  v

Werner empfebloa Letlleili§uu^8'elleine rar
1 7 7 .  L ü i i i A l .  ? r 6 U 8 8 L 8 6 d 6 n 8 t a a t 8 - ^  A

Uciüwoiicnc Tricot-Taillen
sowie

Tricotagen tSiMii, Pros. Zägcr)
« M W  in Wolle und Vigogne A A M W  

empfehle in nur reeller Qualität zu wirklich billigsten Preisen.

S  SZSüSli.. Uciift. Markt.
Z 's

8 'o S

W^ ^ ^ a , , o n s - / . e x , / c o n .

-i U .4 tZ .  ̂ i ,V ,̂4O 9 st/, l-l o»/. »/>'... .................... ............ ... ..
D 3 i-i ^

l ^ 
v

V o n  b o r n l i i o o n d o i '  u n d  o m i n o n t  8 tL l  K o n d o r  ^ V i l ' k n n o .
Berlirr, 29. Januar 1887, Krautstr. 12.

Es ist mir ein Bedürfniß, Ihnen für Ih r  vorzügliches Johann Hoff'sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier meinen besten Dank abzustatten. Seit Jahren an einem 
Brustübel laborirend, nahm der Husten in diesem Winter derartig intensiv zu, daß 
ich trostlos jede Hoffnung auf Linderung aufgab. Nach den ersten Versuchen mit 
Ihrem Malzbier war die Wirkung frappant, die sollst ganz plötzlich auftretende 
Heftigkeit des Hustens bei Tag und Nacht ist völlig gewichen, die schleimlösende 
Wirkung unverkennbar, uud heute, nach Verbrauch voll 24 Flaschen Malzbier, 
gekocht mit Malzzucker, stehe ich auf dem Punkte, sagen zu können, daß mein Leiden 
nur unmerklich mich belästigt und neuer Lebensreiz seine innerste Berechtigung 
hat. M an muß aber auch von dem Bier sagen, datz es alle Vorzüge in sich ver­
einigt, denn die meisten brustkranken Menschen haben schlechte Verdauung, leiden 
ständig all Appetitlosigkeit, und gerade in der mangelnden Ernährung liegt die 
Ursache, daß derartig Leidende ihre Kräfte so rapide schwinden sehen. Nach dieser 
Richtung hül hat Ih r  vortreffliches 9Nalzextrakt-Gesundheitsbier wahrhaft WunderRichtung hin hat Ih r  vortreffliches Malzextrak
bewirkt, denn ich este heute mit einem Appetit, wie ich solchen seit vielen Jahj 

>atte. Ich nehme gern Veranlassung, Ihnen dieses mitzutheilen, und stehe
yren

nicht ha ^ .
ähnlich Leidenden, die sich von der Wahrheit des Gesagten überzeugen wollen, gern 
zu Diensten.

Siegmund Sadilck, Buchbindermeister.
An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach seinem Namen benannten Jo­
hann Höfi schen Malz-Extrakt-Heilnahrungspräparate, Hoflieferant der 

meisten Sonverarne Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.

Verkaufsstelle in Thorn bei k. Werner.

UaaptTerviriiitz 6 0 0 0 N V , 2  X  2 X l ^
Awlmnx 3. 613880 11. -13 Ooebr 1887. LiolmnA 4 ^  ,, g

210 L1. ', 2 120 Ll . , 60 U . ' ,  48 L1 . '/« 30 U . '/.o ' f 1.A ^
' ,0 6 25 Ä1 , '.go 3.25 1̂ für beiäe (13886V LsüUiß' 6cUlen-6 ^  /  .
2,10 ick. !l 4.0086 2! N Ovlner Oonlb3U-l.oo86 3 3 U.. >0

-7'.^
ü »  SkSM s vo.. «"L.

H ir tS L  1 2

Die F ö r s t e r e i  S c h i r p i t z  ui,umt

Holzarbeiter
nn. An Schlogelöhnen wird 'gezählt:

I m  S c h l ü g e :
pro Rnitr. Kloben 60 Pf. ,

„ „ Spaltknüppel 65 P f . ,
„ „ Nnndknüppel 45 P s .

Reisig I. KI. 29 Pf.
I »  D u r c h f o r f i t t u g e n :  

pro Rm tr. Kloben 70 Pf . ,
„ „ Svaltknüppel 66 P f . ,
„ „ Nnndknüppel 55 P f . ,

Neisig l. Kl. 39 Ps . ,
.. III. Kl. 29 Pf.

F ü r  Unterkommen ist für Auswärtige 
gesorgt.

Conserven.
Coirserv. Gemüse, 

conserv. Suppe», 
Fleisch-Conserve», 

eingemachte Früchte. 
Frucht-Säfte

empfiehlt
.» . «S. ^ c l o l p l . .

Auf Dom. Rubinkowo bei Thorn^sind 
einige 100 Centncr

Daber'sllle Kartoffeln
und größere Posten Maschinenstroh 
zu verkaufen.

Mein Geschäft
befilldet sich jetzt

Lutterstraße 144.
A m alio Orüuber^.

Eine gut gehende

B  ä ck e r e i
zu v e r p a c h t e n  durch 
___________ H'-Tit«-. M o c k e r .
Kohn- u. Deputal-

Küchev
mit vorgedrncktem Kontrakt "WW 

find zn haben in der Buchdruckerei von
tl. I>«inl»i«V8lri.

H eute Sonnabend
Abends 6 Uhr:

frische Grütz- 
B lu t- und 

L e b e r w  ü r
bei ,

" ' k i i c h e  < S r E '

BM-
L e b e r n '  u r

bei

W . ««t
sorgung der Arzneien.
das Werk: „Die g -lc h w ^ .,
deren Ursachen lUld HU

lich und
Niannestrast.

voll 3.
Annahme bei

Parterrewohnung
........sogleich zn beziehen.

Anna knllkmanfU—

K i n  möbl. elegantesItM ^^jstst^
zu verm.

Täglicher Ka

1887.

9covenlber. 

Dezember .

1888. 
Januar . .

§
ß
S

c5>
ß
K

27 26

4 5
11 12
18 19
25 26

1 2
6 9

15 16
22 23

Druck und Verlag von C. D om brow ski in Thorn.


